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weckte der tödlich e „Verkehrsunfall " zweier mit der Aufdeckun g mögliche r Hinter -
männe r betraute r Sicherheitsoffiziere . 

Di e Staatsanwaltschaf t beantragt e die Todesstraf e für Piotrowsk i und je 25 Jahr e für 
die Angeklagten Pietruszka , Chmielewsk i un d Pękala ; die ersten beiden erhielte n in 
dem am 7. Februa r 1985 gefällten Urtei l je 25 Jahre , die beiden Mittäte r 15 bzw. 14 
Jahre . 

Es war nich t nu r eine r der aufsehenerregendste n Strafprozess e Polens , sonder n ein 
historische r Prozeß , so stellte ma n bereit s damals , heut e aber mit größere m Rech t fest; 
dieser Proze ß war ein politische r Meilenstei n in der Geschicht e des Kommunismus . 
Es war zwar nich t das erste Mal , daß in Pole n Beamt e des Innenministerium s auf der 
Anklageban k saßen ; im eingangs geschilderte n Fal l des ermordete n Studente n Prze -
myk waren die Poliziste n freigesproche n worden . Ni e zuvor aber stande n hoh e Offizie-
re des Staatssicherheitsdienstes , wenngleich zu Prozeßbegin n bereit s degradiert , als 
Mörde r im Scheinwerferlich t der eigenen Justiz , die zudem Vertrete r der „Internatio -
nalen Gesellschaf t für Menschenrechte " als Beobachte r zuließ . Erstmal s mußte n die 
sogenannte n Hüte r der Volksmach t wegen des Prozeßausgang s bangen . Da s Verfahren 
deckt e manche s Grundsätzlich e über das Funktioniere n der Staatssicherhei t in kommu -
nistische n Systemen auf. Un d obgleich der Gerichtsvorsitzend e eher wie der „Dorfrich -
ter Adam " agierte , waren erstaunlich e Einblick e in den Unterdrückungsmechanismu s 
gestattet , die man anhan d der von R. zusammengetragene n Unterlage n nachvollziehe n 
kann . Schließlic h war der Proze ß in der Stad t des Koperniku s zwar nich t der Beginn 
eine r „revolutio" , aber Zeiche n eines Wandel s von historische m Rang . 

Berlin Manfre d Clauss 

Manfred Gerwing: Malogranatum oder der dreifache Weg zur Vollkommenheit. Ein 
Beitra g zur Spiritualitä t des Spätmittelalters . (Veröff. des Collegium Carolinum , 
Bd. 57.) R. Oldenbour g Verlag. Münche n 1986. 312 S. 

Di e religiöse Erziehungsschrif t des „Malogranatum " (aus dem Hohe n Lied bekannt e 
Allegorie des Granatapfels ) ist seit langem als herausragende s Zeugni s der spätmittel -
alterliche n Religiositä t in Böhme n bekannt . Da s in der Zisterzienserabte i Königsaa l 
entstanden e Werk setzt man im allgemeine n in Beziehun g zur böhmische n religiösen 
Reformbewegun g der zweiten Hälft e des 14. Jhs. Autor un d Abfassungszeit waren je-
doch bislang umstritten . Insbesonder e fehlte eine genauere , vor allem theologisch e Un -
tersuchun g des Inhalt s und seiner Quellen ; die bisher bloß eklektisch e Benutzun g des 
Werkes ermöglicht e kaum eine stringent e historisch e Einordnun g oder den Nachwei s 
seiner inhaltliche n Bedeutun g - Gründ e genug für eine nun eingehend e inhaltlich e Be-
schäftigun g mit dem „Malogranatum " in der vorliegende n Bochume r Dissertation . 

Di e Arbeit beruh t auf eine r breite n Kenntni s un d Verarbeitun g der historische n und 
theologiegeschichtliche n Literatur ; auch die einschlägigen tschechische n Darstellunge n 
sind berücksichtigt . Bemerkenswer t ist vor allem die profund e Kenntni s der theologi -
schen Quellen , die der Vf. für seine Analyse heranzieht . Di e Einleitun g stellt die For -
schungslage prägnan t un d mit wichtigen kritische n Bewertunge n und Ergänzunge n dar . 

In einem ersten Kapite l biete t Manfre d G e r w i n g nebe n einem Überblic k über die 
gesellschaftliche und kulturell e Situatio n Böhmen s in der Zei t Karls IV. vor allem eine 
klare , ausführlich e Darstellun g der vielschichtige n kirchliche n Reformbewegun g Böh-
men s in ihren Trägern , Absichten un d Aktivitäten . Dabe i heb t er Unterschiede , Ge -
meinsamkeite n un d Bezüge der bischöfliche n Reformen , der Reformorden , der Uni -
versitätstheologe n un d der Volksprediger so klar hervor , daß dieses Kapite l allein schon 
das Buch lesenswert macht . Ein e kritisch e Anmerkun g wäre wohl nu r gegen die Ein -
schätzun g des sog. Frühhumanismu s anzubringen , dessen noc h mittelalterlich e Stilbe-
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mühunge n und Rhetori k inzwischen nich t meh r als humanistisc h bewerte t werden (vgl. 
F. Se ib t , in: Studie n zum Humanismu s in den böhmische n Ländern , 1988. -  Auch 
M. K o p e c k y : Ćesky humanismu s [De r böhmisch e Humanismus] , 1988, findet im 
14. Jh . keinen Humanismus , der das Mittelalte r übersteigt , obwohl er am Begriff 
„Frühhumanismus " festhält) . 

Im Haupttei l der Darstellun g mach t schon das erste Kapite l zu For m und Inhal t des 
„Malogranatum " deutlich , daß der Vf. sich mit dem gesamten Inhal t des leider noc h 
unedierte n Werkes wirklich eingehen d beschäftigt ha t -  was bisher nich t selbstverständ -
lich war. Er kann nich t nu r die nachgewiesen e Handschriftenzah l um 67 auf 150 erwei-
tern -  nebe n mehrere n Übersetzunge n - und dami t seine immens e Verbreitun g in den 
böhmische n Ländern , Österreich , Polen , Deutschlan d un d den Niederlande n präzisie-
ren -  eine der meistgelesene n spätmittelalterliche n Schrifte n also - , sonder n er vermag 
vor allem 75 theologisch e Autoritäte n zu verifizieren und zu gewichten , die der Autor 
zitier t oder unzitier t für die Kompilatio n seines dennoc h einheitlic h durchkonzipierten , 
in Dialogfor m geschriebene n Werkes benutz t hat . Patristische , zisterziensisch e un d 
franziskanisch e Traditione n fließen hier zusamme n zu einer Drei-Status-Lehre , die das 
Individuu m in drei Stadie n zur Vollkommenhei t des Devotu s führen will. Insofer n ist 
der Buchtite l irreführend : Es geht nich t um drei Wege, sonder n um drei Etappe n eines 
Weges. De r nach Vollkommenhei t Strebend e soll vom Anfangsstadiu m der Buße , d.h . 
Abkehr von der Welt, über die Mobilisierun g der menschliche n Seelenkräft e un d die 
Einübun g der Tugend als Konzentratio n auf Gotte s Wille zur Vollkommenhei t in der 
Gottes - un d Nächstenlieb e und in der kontemplative n Einigun g mit Got t gelangen . 
Method e dieses Weges ist die Verinnerlichun g des religiösen Subjekts, Zie l die prakti -
sche sittlich e Vollendung . 

Bei der Analyse dieser Konzeptio n eruier t der Vf. erstmal s die theologische n Traditi -
one n dieser Drei-Status-Lehr e (u.a . Johanne s Klimakos , Bernhar d von Clairvaux , 
Bonaventura ) und beobachte t dabei eine Individualisierun g des Status-Begriffs , der 
nich t auf einen Stan d ode r eine Grupp e zielt, sonder n auf das Individuu m und dami t 
auf allgemein christlich e Frömmigkeit . Von hier kann dan n u.a . die These abgeleite t 
werden , daß das „Malogranatum " zwar in erster Linie Ordensleut e (Weltabkehr , geist-
liche Übungen ) anspreche n will, darübe r hinau s aber auch einen weiteren Kreis von 
nich t theologisc h gebildeten Laien . D a auch der Abt von Königsaal , Pete r von Zittau , 
die Drei-Status-Lehr e imme r wieder anwandt e -  ebenso wie aus weiteren inhaltliche n 
Gründe n - plädier t G . für die bereit s früher bekannt e These , Abt Pete r sei auch der 
Autor des Werkes. Wichtiger aber als die Autorenfrag e schein t mir die der Ent -
stehungszeit , da sie für Ursach e un d Wirkung des „Malogranatum " bedeutsame r ist. 
Eine n wichtigen Anlaß für die hier angewandt e Drei-Status-Lehr e sieht G . nämlic h 
darin , daß Paps t Benedik t XII . zur Beilegung des Streit s um den Armutsbegriff und 
um die Visio beatifica 1334 genau diese Lehr e empfiehl t -  als allgemeingültige n Weg 
gegen die Standes - und gruppenbezogen e Armutsfrömmigkei t der Mendikanten . 

Di e inhaltlich e theologisch e Analyse behandel t zunächs t die Anthropologi e des Wer-
kes, deren Beeinflussun g durc h Bonaventur a G . nachweise n kann . Es geht dabei um 
die „Reformatio " des aus seinem paradiesische n Urzustan d gefallenen Mensche n durc h 
Christ i Inkarnation , Tod und Auferstehun g hin zur Glückseligkei t in Got t (visio beatifi-
ca) . Di e Reformati o wird aber nich t als allgemein e Heilsgeschicht e begriffen, sonder n 
als Erneuerun g der individuelle n moralische n Integrität . De r im Spätmittelalte r so weit 
verbreitet e Begriff zielt hier also nich t auf die Institution , auf Kirch e ode r Gesellschaft , 
sonder n auf den Einzelne n und erhäl t dami t eine anthropologisch-theologische , ja psy-
chologisch e Tiefe und Ergänzung . G . kann dahe r bei dieser Analyse auch die Begriffe 
der Innerlichkei t und Individualität , mit dene n die spätmittelalterlich e Religiositä t ge-
kennzeichne t wird, deutlic h profilieren . 
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Aus der Untersuchung des theologischen Gehalts des Werkes gewinnt G. wichtige 
Argumente für seine Datierung. Das Verständnis vom Tod nämlich als Befreiung von 
den Fesseln der Vergänglichkeit ist noch ganz unberührt durch die schrecklichen Erfah-
rungen des Massensterbens seit 1348. Und die breite Behandlung des für den Autor 
wichtigen Themas der Visio beatifica kennt noch nicht die betreffende dogmatische 
Konstitution Benedikts XII. vom 29. Januar 1336, während aber die Reformbulle vom 
12. Juli 1335 zitiert wird. Da auch das - wie G. zeigt (S. 253) - vom „Malogranatum" 
benutzte „Horologium sapientiae" Heinrich Seuses 1334 abgeschlossen ist, käme - vor-
ausgesetzt, diese Schrift wäre schon bald in Böhmen bekannt geworden - als Abfas-
sungszeit nur Juli 1335 bis Januar 1336 in Frage. G. argumentiert jedoch viel zu vorsich-
tig, um sich auf der Basis von Annahmen so genau festzulegen. Erwiesen hat er jedoch 
insgesamt, daß das Werk sicher in der ersten Jahrhunderthälfte entstanden ist. Damit 
ist aber auch klar, daß die böhmische Reformbewegung der Zeit Karls IV. nicht den 
historischen Rahmen für das „Malogranatum" abgibt - schon gar nicht die religiöse 
Laienbewegung - , sondern daß sie umgekehrt von diesem Werk der Ordensfrömmig-
keit beeinflußt ist, es rezipiert und erst zu seinem Erfolg bringt. 

Das letzte, ausgezeichnete Kapitel zur frömmigkeitsgeschichtlichen Bedeutung des 
Werkes untersucht zum einen den Begriff der „Devotio" und seine inhaltliche Auswei-
tung durch das „Malogranatum": G. kann sowohl die Nähe zur niederländischen Devo-
tio moderna nachweisen, für deren Entstehung dieses Werk eine deutliche Rolle spiel-
te, als auch seine Impulse für die böhmische Frömmigkeitsreform. - Zum anderen ver-
deutlicht er mit der Darstellung des fehlenden Kirchenbewußtseins noch einmal den 
bestimmenden Grundzug der Individualität und Innerlichkeit. Gerade weil dies auch 
für die übrige Erbauungsliteratur des Spätmittelalters gilt, hat G. mit seiner histori-
schen und theologischen Analyse des „Malogranatum" nicht nur den spezifischen Ge-
halt, die theologische Tradition und die Wirkung dieser Schrift profund charakterisiert, 
sondern darüberhinaus an ihr auch geradezu ein repräsentatives Modell spätmittelalter-
licher Religiosität herausgearbeitet. Das Buch erfüllt somit nicht nur das alte Desiderat 
nach einer monographischen Behandlung dieses bedeutenden Werkes aus der böhmi-
schen Ordensfrömmigkeit, sondern es ist auch ein wichtiger und vorbildlicher Beitrag 
zu der seit einiger Zeit wiederbelebten Erforschung der spätmittelalterlichen Religiosi-
tät und Mentalität im allgemeinen, aber auch speziell zur historischen und theologi-
schen Profilierung der religiösen Bewegung Böhmens vor der Hussitenzeit. 

Bochum Winfried Eberhard 

Herwig Wolfram: Die Geburt Mitteleuropas. Geschichte Österreichs vor seiner Entste-
hung 378—907. Verlag Kremayr u. Scheriau, Wien; Siedler-Verlag, Berlin 1987. 
584 S. 

Dieses Buch verwendet einen anderen Begriff von Mitteleuropa, als er ansonsten 
gebräuchlich ist. Verstanden werden hier unter „Mitteleuropa" die Gebiete zwischen 
Bodensee und Plattensee, zwischen Augsburg und Trient bzw. Aquileja, um eine unge-
fähre Umgrenzung anzudeuten, d.h. das Alpenland zwischen Chur und Wiener Wald 
und die Voralpenzone. Zeitlich behandelt der Vf. die Ereignisse von der späten Römer-
zeit (376 - „Goten überschreiten die untere Donau") bis zum Ende der Karolingerzeit 
in dem beschriebenen Raum, d.h. bis zur Niederlage des bayerischen Heeres gegen 
die Ungarn im Jahre 907. Von den sechs Kapiteln geben drei eine in kleine Abschnitte 
geteilte Ereignisgeschichte bzw., soweit möglich, Personengeschichte in den Epochen 
der „Umgestaltung der römischen Staatlichkeit (378-536/37)", in der Herrschaftsperi-
ode der Agilolfinger (vor 555-788/94) und der „Karolingerzeit westlich von Traun und 
Enns (744/48—907/11)" und daran schließt ein viertes Kapitel über „Das karolingische 


